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Subkontinen in Gärung
Polıtik, Hinduismus und Kırche in Indien
ach den indıschen Parlamentswahlen 19/7/ hätte aum Sohnes VO  s Indıra, uhgewissen Entwicklung innerhalb
jemand VOFTauSZUSagenN BCWaRLT, dafß Indiıra Gandhı bereıts der Kongreß-Partei aAb Sanjay Gandhı hatte die Parte1ı e1l-
nach 1/2 Jahren wıeder iın das Amt der Mınısterpräsiden- LiICT nıcht unumstriıttenen radıkalen Verjüngungskur
tin zurückkehren wurde. och die Janata-Parteı W ar sıch erZzZOogen, die aber och nıcht abgeschlossen War (immer-
alleın in der Gegnerschaft Indıira Gandhı ein1g SCWC- hın stellen seıne Anhänger derzeıit eLWw2 die Hältte der
sen Dıfferenzen über den polıtıschen Kurs un:! person- Abgeordneten des Indıra-Kongresses). FEs wırd eiınes C1I-
liche Querelen ührten bald ZU Zertall der Koalıtion un! heblichen Führer-Geschickes bedürtfen, die dabe! auf-

vorzeıtigen euwahlen. Bald viele Inder bereıt, geLrELENEN Spannungen zwıischen dem bisherigen Parteı-
dıe negatıven Seıten der Diktatur rau Gandhıs (HK, dep- Establishment un! der Jungen Generatıon lösen.
tember 1977/5, 46711) VEISCSSCH, denn iıhrer Regıe-
Tung hatte Indien ımmerhin eıne Phase der Stabilität erlebt.
Ihr Wahlsıeg War jedoch keineswegs glänzend be1 eiıner Indiens wirtschaftliche und sozlale
Wahlbeteiligung VO  - 57% stiımmten L1L1Ur 4°o der Wiäahler robieme
für die Kongreß-Parteı Indira Gandhıs. So hat S1e och
nıcht das Vertrauen der Mehrheit der Inder S1e wırd CS Die drängendsten Probleme Indıens Sing INan bisher 1Ur
erst dann gewınnen, WenNn s1e ıhr Versprechen VO  - mehr zögernd Die wirtschaftlichen Perspektiven sınd nıcht
polıtıscher un! wirtschaftlicher Stabilität auch wiırklich besonders ZuL, denn die Landwirtschaft hat durch die
einlöst. Dürreperioden der etzten elt beträchtliche Rückschläge

erlitten, und die Industrieproduktion stagnıert, haupt-Dıie ersten Maflßnahmen der Regierung valten wen1ı1- sächlich der schlechten Energjeversorgung, der
gCI eiıner polıtischen Kursänderung als der Konsolidierung
der Macht Dıie der Janata-Regierung eingeleıteten steigenden Rohstoffpreise un! der mangelhaften Irans-

portmöglıchkeıiten. Fur das aufende Jahr wiırd deshalb mıtGerichtsverfahren Trau Gandhı un ihre Miıtarbe1i- eiınem Rückgang des Bruttosozialprodukts 1% gC-ter Verfassungsbruch un! Amtsmißbrauch wurden
nach un! ach eingestellt, bereıts verurteılte Personen rechnet (The Statesman Weekly, 15 80) Dıie Inflations-

rate lıegt be] 20%, un:! die Arbeıitslosigkeit 1St ebenfallsrehabilıitiert. Dafür wurde mancher der Ankläger und bedrohlich hoch allein Miıllionen Schulabgänger suchenRıchter seınes Amtes enthoben oder strafversetzt. Im G@e-
gensatz trüher bediente INan sıch Jetzt allerdings tor- eiıne Arbeitsstelle (The Guardıan, 13 80) iıne O:

SUuNg der Probleme 1St VOTrerst aum in Sıcht, zumal dermaljuristisch korrekter Methoden.
CuEe Sechsjahresplan 1Ur Jangsam Konturen annımmt.Im Februar 1eß al Gandhı zudem Neun Provinzparla-

auflösen un euwahlen Da die Provınz- Dıie Wiırtschattsmisere wiırkt sıch VOor allem für die soz1ıal
parlamente über die Zusammensetzung des Oberhauses Unterprivilegierten un! die Mınderheiten verheerend A4Us.
1m Bundesparlament entscheiden, dürfte der Indira-Kon- Angesıichts der hohen Arbeıitslosigkeit wiırd die Politik der
greß nach dem Gewınn dieser Wahlen Ende Maı ın acht Job-Reservierung tür dıe Unberührbaren (Haryans) 1mM-
Provınzen auch 1er bald über die absolute Mehrheıit Vel- LNer schwieriger. Die Folge sınd sozıale Unruhen, WUur-

fügen. Dıiese Mehrheıt braucht rau Gandhı für eventuelle den allein 1978 Fälle VON gewalttätigen Übergriffeneinschneidende (sesetzes- oder Verfassungsänderungen. Harıyans gezählt (Asıan Recorder, 80) Am
Jedoch sınd ıhr dabe] Grenzen DESCTZL, denn 1mM Junı 1980 schwierigsten 1St dabe!: derzeıt die Lage 1m Nordosten In-
wurde anläfßlich eıner Verfassungsklage durch höchstrich- diens, eiıner Regıion VO  - erheblicher strategıscher und
terliıchen Entscheid verfügt, da{fß ZEWISSE Grundrechte wırtschaftlicher Bedeutung (sıe produzıert 50 % des indı-
antastbar seıen un! auch nıcht durch Parlamentsbeschluß schen Erdöls, 50 % des Tees un 30% der ute
aufgehoben werden könnten. Damıt dürfte zumiındest die Dıe ursprünglıche Bevölkerung der Regıon, 1n zahlreiche
Rückkehr eıner Dıktatur erschwert selin. Allerdings Stäamme gespalten, unterscheidet sıch ethnısch un! kultu-
o1bt Ccs bereıts wıeder einıge Verordnungen, die böse Ah- rell stark VO übrigen Indien. YSt der englıschen
NunNgen autfkommen lassen. So dürten selit Februar Perso- Kolonialherrschaft Indien angegliedert, galt S1e lange als
NCN, die bestimmte Wiırtschaftsgesetze verstoßen, in jeder Hınsıcht rückständıg, W as dazu führte, da{ß heute
wleder ohne Prozeß für längere eıt inhaftiert werden. Verwaltung und Wırtschaftt weıtgehend in remder and
Dıiıe Festigung der Macht hängt im übrıgen aber auch VO lıegen. In den etzten Jahrzehnten stieg 1U beı diesen
der ach dem Tod Sanıay Gandhıs, des einflußreichen Stäammen das Bewußtsein der kulturellen Eıgenheıt, W 25



416 Länderbericht
die Zentralregierung aber 1Ur dadurch honorierte, dafß S1€e wanderer bereit sınd, eınen Teıl VO  > ıhnen wiıieder autzu-
selt 1963 aus der Provınz Assam mehrere Gebiete ausglıe- nehmen. iıne Bereitschaft hıerzu 1St be1 den Hauptbetrof-
derte: dıe Bundesstaaten bzw Unionsterritorien Aruna- fenen bisher nıcht erkennen weder be1 Bangladesh
chal Pradesh, Manıpur, Meghalaya, Mızoram, Naga Pra- oder Nepal och beı Westbengalen.
desh un: Trıpura. Dıe orößte Aktıivität hatal Gandhı bısher in der Außen-Die einheimiısche Bevölkerung fühlt sıch jedoch weıterhın
VO Indien polıitisch, wiırtschaftlich un:! kulturell er- politik entfaltet. Den kleineren Nachbarstaaten wurde

mıfßverständlich klargemacht, dafß Indien weıterhın dıedrückt. ] )as Problem der Überfremdung wurde zudem tührende Rolle in Sudasıen spielen wırd Bhutan CLWA, dasverschärtft durch eıne Einwanderungswelle A4us$ den ach-
barstaaten. In Trıpura eLtwa stellen die ınwanderer schon auf der Kontferenz der Blockfreien in avanna geWaRLT

hatte, die sowjJetische Indochinapolitik krıtisıeren,n der Zzwel Mılliıonen zaählenden Gesamtbevölkerung. wurde iın seıne Schranken verwlesen. Indien wırd keıineDiese Eınwanderer machen den Einheimischen aber nıcht
1ur die Arbeıitsplätze streıt1g oder bedrohen durch Land- Revısıon des Vertrages VO  —$ 1949 zulassen, der die alleinıge

aufßenpolitische Vertretung Bhutans durch Indıen VOTI-käufe die einheimiısche Landwirtschaftt, s$1€e verändern auch sieht. Ebenso 1St Tau Gandhı gewillt, die großangelegtendie polıtische Landschaft: 1ın Trıpura stutzen sıch dıe dort
regıerenden Kommunıisten (CPI/M) hauptsächlich auf die Bewässerungsprojekte 1im Ganges-Delta auch den
Einwanderer. Wıllen Bangladeshs durchzutführen.

Desgleichen bemuht sıch Indıen, wıeder eine größereAnfang der sechzıger Jahre entstanden die ersten bewaftft-
Widerstandsgruppen, die meılst VO burmesıiıschen Rolle in der Weltpolitik spielen. Dazu gehören bessere

Beziehungen China (das Treffen 7al Gandhıs miıt HuaGrenzgebiet AUS operıieren. Vorreıter Wl die natiıonalısti- Guofeng in Belgrad WAar das Treffen auf höchstersche Bewegung den Nagas, ın der in der etzten eıt
die Marxısten dıe Oberhand haben Ahnliche Ebene selıt aber auch eıne unabhängıigere Polıitik

gegenüber Moskau. Hıerzu gehört eLIwa2 der Versuch, 1mmelıst lınksgerichtete ewegungen Z 1n verschiedene Afghanistan-Konflikt eıne Vermiuttlerrolle zwıschen derFraktionen gespalten) o1bt es mıittlerweiıle in tast allen und dem Westen übernehmen. Dies hınderteStaaten der Regıon. So exıistlert in Manıpur die Meıte1-Na- Indira Gandhı jedoch nıcht daran, 1Im Maı mıt dertional-Front, die auch die Hındu-Kultur bekämpft un:! eın Abkommen ber CUuU«C Waffenlieferungen 1m Wert VO  _selbst VOI der Zerstörung VO  - Kultstätten nıcht zurück-
schreckt (1ım 18. Jahrhundert Teıle des Meıte1- 13 Mrd Rupıen abzuschließen.

Das Verhältnis Pakıstan hat sıch eLIWwWAas entkrampfit, daStammes gewaltsam Z Hınduismus „bekehrt“‘ WOIL- Indien eingesehen hat, da{fß Pakistan durch die sowjJetischeden)
Dıie Erstellung der Waıahllisten tür die Wahlen VO Januar Invasıon in Afghanistan ernsthaft bedroht 1st un sıch des-

halb eıne Aufrüstung Pakıistans aum Indien richten1980 1eß I11U. die Einwanderungswelle in einem Ma{ißSe of- wırd Hıer dürfte die Zusage der USA nachgeholfen ha-tenbar werden, da{fß auch dıe Mehrheit der einheimiıschen
Bevölkerung den Wiıderstand probte. Es kam VO  - Stu- ben, Indien größere Mengen Uran lıefern, obwohl es

keine Garantıe dafür 71Dt, das Uran NUur friedlichen 7Zwek-denten geführten Massendemonstrationen un! Streiks, ken zuzutführen (die Bestätigung dieses Handels durch dendoch bliehb N nıcht beım gewaltlosen Wiıderstand. Alleın
in Trıpura forderten Pogrome die inwanderer un: amerıikanischen Kongrefß 1St allerdings traglıch). Die Ver-

ständıgung mıt Pakıstan könnte 1Im übrigen auch helfen,Vergeltungsaktionen selıt Anfang Junı ber 7000 ote un! in der arabischen Welt wıieder besser Fuß fassen eın200 000 Obdachlose 80) Dıie Sıtuation wurde
dabei durch Gegenmaßnahmen ın den Nachbarstaaten weıterer chritt auf diesem Weg WTlr die polıtische Aner-

kennung der PLO 1mM März.och verschärtftt. Anhänger der Jugendorganisatıon der
Kongreß-Parteı blockierten zeıtweılıg die ITransport-
WCRC VO  3 Westbengalen ach Assam, W as dort wıederum Kämpferischer Hinduismus
mıt eıner Blockade der ÖOlraffinerien beantwortet wurde.
Die Zentralregierung zeıgte bisher wen1g Kompromißbe- Wenn Tau Gandhı bısher mehr auf außenpolıtischem
reitschaftt un! reagıerte hauptsächlıch mıt der verstärkten Parkett olänzte als in der Innenpolıtık, 1St dies auch eın
Entsendung VO  — Truppen ın die betroffenen Gebiete (Ge „Verdienst“‘‘ der heillos Zzerstrıttenen Opposıtion. Die ein-
heimgespräche mıt Vertretern VO  - Studenten wurden An- Z1g nehmende Opposıtionspartei 1St derzeıt dıe
fang Julı ergebnislos abgebrochen). Sıe 1St allentalls bereıt, M, die einen marxıstischen Kurs Jenselts VO  - Moskau
ach 1971 eingewanderte Personen wıeder repatrıleren, und Peking teuert Sıe bıldet 1Im Unionsparlament mıt 34
während dıe Führer des Wiıderstandes 1951 als Stichjahr Sıtzen die ach der Volkspartei Charan Sınghs zweıtgrößte

Immerhın wurde aber eiıne Ministerkommission Fraktion in der Opposıtion un! regıiert zudem ın den Staa-
eingesetzt, dıe Vorschläge ZUur Lösung der Probleme erar- DEn Kerala, Trıpura un Westbengalen. DE sS1€e 1mM egen-
beıten soll Insbesondere soll geprüft werden, INnWI1e- Satz Zur moskauhörigen CPI dıe Dıiıktatur Tau Gandhıs
fern bestehende Gesetze (die 7z.B die Eınwanderung ın nıcht unterstutzte, oIng s1e A4UsS$ den Kriısen der etzten Jahre
bestimmte Teiıle der Region verbieten) besser angewendet relatıv unbehelligt hervor. Der FEinfluß der Kommunıisten
werden können. Eın posıtıves Ergebnıis ann jedoch NUur bleibt aber begrenzt, da eıne Annäherung zwıschen CPI
erreicht werden, Wenn auch die Herkunftsländer der Fın- un wen1g wahrscheinlich erscheıint.
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Die Janata-Parteı fällt dagegen ımmer weıter auseinander. Werten der Hındu-Kultur ıhren angestammten Platz VCI-

Nachdem schon 1im September 1979 Charan Sınghs Volks- schafft. In der Propagierung eines Mahatma-Gandhı-So-
parteı (Lok Dal) die Koalıtion verlassen hatte, trat der eINst 7z1alısmus versucht INan das mage des RSS abzustreiten,
mächtıige Jagjıvan Ram 1Im März aus der Parteı AUuUsS$S un ohne sıch indes VO  - ıhm distanzıeren. Miıt diesem Pro-
schlofß sıch der Unabhängigen Kongreß-Partei Der IMM sCWaANN die BJP beı den Wahlen 1m Maı durch-
ehemalıge Außenminister tal Vajpayee Tolgte 1im Aprıl schnittlich 6 % der Parlamentssitze, iın ıhren Hochburgen
und gründete mıiıt Mitgliedern des relig1ösen Flügels eıne (Norden un Nordwesten) mehr
NCUC Bharatıya Janata Party. Dıiese Parteineugründung ın
der Nachfolge des ehemaligen Jan Sangh hat wıeder dıe
rage aufgeworten, welche Rolle die extremistischen Kırche gegensätzlicher Tradıtionen
Kräfte des Hinduismus ın der iındıschen Polıitik spielen.
Der Hınduismus stellt eıne über den Glauben (CsOÖtter Die katholische Kırche hat 6S als kleine Mınderheit (10
oder Dogmen hinausgehende e1gene, Jahrtausendealte Miıllionen, VO  ; 650 Mıllionen Indern) schwer, sıch
Kultur dar, die ın der Begegnung mMIıt anderen Kulturen diesen Umständen behaupten, zumal S1e selbst oroße
eıne vielfältige Differenzierung erfahren hat ESs hat 1U Probleme bewältigen hat S1e ISt ın Indien regional sehr
immer wıieder Bestrebungen gegeben, die Einheit un Fı- unterschiedlich vertireten (70 o der Katholiken leben im
genstaändigkeıt des Hınduismus gegenüber anderen Kul- Süden, 13 n 1m Westen, 10 O 1M Osten un! Je 4 % 1m Nor-
turen bewahren bzw wıederherzustellen. Dıie heute in den un:! Nordosten). Das Übergewicht des Sudens macht
dieser Richtung führende ewegung hat ıhre Wurzeln im sıch dabe!ı ın der Personalstruktur des Klerus bemerk-
19 Jahrhundert iın der Auseinandersetzung mıt der englı- bar — 1966 stellte allein Kerala über 50 % der Priester
schen Kolonialherrschaft un der muslımıschen Bevölke- (W. Fernandes S5J. PMV-Dossıer Asıen 12-13, Januar
Iun  pC In der Nachfolge des 1875 VO  - Swamı 1980, 8) dıe auch ın A weılt entfernten Regjionen eIN-
Dayanand Sarasvaltı gegründeten Arıya Sama) entstanden DESECTIZL Demgegenüber 1St ın manchen Dıözesen
zunehmend milıtantere Gruppen, darunter der immer gerade 1mM nördlichen Indıen der wırklıiıch einheimiısche
noch aktıve Rashtrıya Swayamsevak Sangh (Nationaler Klerus ın der Mınderzahl. er weıtgehenden Indisierung
Freiwilliıgenbund, SCHL des Klerus 1st 1er also och nıcht dıe Regionalısierung gC-
In der Sıcht dieser Gruppen 1St der Hınduismus eıne auf tolgt, W 9a5 iın einıgen Fällen Spannungen 7zwıschen
Religion, Rasse und Gesellschaftsordnung beruhende e1- den Gläubigen und der Hıerarchie geführt hat
gCNC, homogene Kultur, die über den anderen großen Dıie ethnıschen, sozıalen un! kulturellen Unterschiede

zwıschen den Dıözesen wırken sıch erheblich auf die 1N-Kulturen steht. Sıe torderten deshalb die Verschmelzung
der ın Indien ebenden Christen un! Moslems mıt der nerkirchliche Diskussion der aktuellen Probleme aus,
Hındu-Kultur (etwa durch das Iragen VOIl Hındu-Na- ebenso WI1e die Tatsache nıcht ohne Bedeutung ISt, daflß
INCN, die Teilnahme Hındu-Festen USW.) anderntalls eLIWwa2 1/5 der Gläubigen der mMıt Rom unıerten Syrischen
sollte ıhnen Nur eın untergeordneter Status iın der indı- Kırche angehört. ıne der wichtigsten Fragen 1St die der
schen Gesellschaft zuerkannt werden. Dıie Mitglieder des Entwicklung einer „indıschen Theologie“‘, W1e€e sS$1€e z.B
RSS eLIwa rekrutierten sıch dabeı1 melst A4US der Miıttel- 19/4 VO  — der Konferenz der indıschen Bischötfe (CBCI)
schicht un: A den oberen Kasten 1M Norden und ord- gefordert wurde. Hıer haben sıch Zzwel Hauptrichtungen
ECSTeN Indiens ın Gebieten, in denen Hındus gegenüber herausgebildet. Die möchte die Eıgenständigkeıt der
Moslems ın der Mınderzahl (z Maharashtra). Dıie Kırche nıcht untergraben sehen un:! sucht die geistige
Tätigkeıit des RSS beschränkte sıch keineswegs auf kultu- Identität in einer Besinnung auf dıe christlich-westlichen
relle Aktiviıtäten, sondern (: versuchte seıne Ziele auch miıt Werte. Gerade Vertreter der sud- un:! westindıischen (Ge-
Gewalt durchzusetzen. meınden mıiıt eiıner alten Kulturtradıtion möchten diese Eı-
Mitglieder des RSS gründeten 1951 den Bharatıya Jan genständıgkeıt nıcht unbedingt ZUgUuNSIiEN eıner Öffnung
Sangh, der den Autbau eınes demokratischen Indien auf ZUur indischen Kultur hın aufgeben.
der Basıs eınes orthodoxen Hınduismus anstrebte. Dıie Die Vertreter der anderen Rıchtung beziehen dagegen iıhre
Grundlage dieses Staates sollte durch die sprachliche Erfahrungen eher Aaus der direkten Konfrontatıion mıt der
Hındı) un! kulturelle (Sanskrit) FEinheit gewährleistet indıschen Kultur ın der Missıonsarbeıit. Sıe möchten dıe
werden. Auf dem Höhepunkt seiner Entwicklung SCWAaANN indısche Spirıtualität mMIıt christlichem Ausdruck verbın-
der antı-christliche un antımuslimiısche BS5] damıt tast den, indısch-christliche Formen der Gottesverehrung fin-
9% der Wihlerstimmen (1967) In der Janata-Parteı DE den Als Beispiel mMag eın 1975 in Uttar Pradesh begonne-
hörten seıne Mitglieder dann den tührenden Vertfech- Nes Projekt dıenen, das Priestern und Katecheten eiınen
tern der Antı-Konversionspolitik. tieferen Eınblick ın die indısche Kultur vermuıiıtteln sollte.
Der Nachfolger, die BJP, hat gleichfalls die natiıonale Inte- Sıe sollten befrähigt werden, dıe Inder über die dem Hın-
gration auf ıhre Fahnen geschrieben. Bezüglıch der Eın- duismus eıgenen Formen anzusprechen. Der Priester ELWa

gliederung der Inder iın den „natıonal maınstream“‘ 1St 119  . könnte dann die dem Inder Gestalt des Aske-1ber zurückhaltender. Man spricht eher VOIl Indisıie- tch, Weısen, Gurus darstellen Mascarenhas, L’Eglıse
rung VO  - Hinduisierung. Hauptzıel 1St die Errichtung Pa Lumıiere et Vıe 19/5, S 2591) ıne Gsrenzent-
eiıner „„POS1tIV säkularen“‘‘ Gesellschaft, die den relıg1ösen wicklung stellen 1er die ‚„‚chrıistlıchen Gurus‘‘ dar, beı de-
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NCN aber i autf protestantischer Seıte dıe Getahr des be1 wurden auch 1ler stadtıische Gebiete bevorzugt, Wenn

Synkretismus nıcht übersehen ISt auch die Mehrzahl der Krankenhäuser weıter auf dem
Lande lıegt Gerade A2US den Reıhen der Orden haben sıchGegner dieser Rıchtung haben nıcht Sanz unrecht, wenn deshalb ın den etzten Jahren die Appelle vermehrt, sıchs1e darauft hinweıisen, da{fß hıer neben kulturellen auch

relıg1öse Elemente der Hındu-Kultur integriert werden. wıeder mehr der Arbeıt beı den Armen un! auf dem Lande
anzunehmen, denn schließlich leben 80 o der Inder autZudem ergeben sıch Probleme Au der Vieltalt der indı- dem Lande ])as Nahziıel 1St dabei, da{fß zumiındest 20%schen Kultur. So wırd INa  - nıcht edenkenlos Elemente

der Kultur der obersten Kaste andere sozıale Schichten der Ordensleute auf dem Lande wiıirken sollten (Aufruf der
Konterenz der Orden in Indien 1979 Stey] Korrespon-herantragen können. Außerdem o1bt CS zahlreiche hrı- denz, /9)sSten den Gebirgsstäammen, die ıhre eıgene kulturelle

Tradıtion haben un die Hındu-Kultur AUS diesem Die In mancher Hınsıcht einseıt1ge Entwicklung wırd auch
Grunde ablehnen. Dıie Inkulturation wiırd also weıter ın der Entwicklungshilfe deutlich, W1e eın Vergleich der
strıtten Jleiben. Prioritäten VON „Misereor‘‘ (für das Indien erster Stelle

steht) un:! der bisherigen Ausgabenpolitik ın Indıen ze1gt.
Insgesamt gab „Mısereor‘‘ 9—1 25 o seıner Geldereue Wege der katholischen ungs- für das Gesundheıutswesen aus, 15% für die Landwirt-

und Sozialarbeit schaft,; Je 13% für dıe Bereiche Bıldung, Sozıales SOWIe
Handel und Wıiırtschaft (Mısereor Zeichen der oft-

In den etzten Jahrzehnten wurde hauptsächlich das IV EL- Nung, München 1976, 7Z) In Indien enttfielen dagegenterführende Schulwesen ausgebaut, während 1mM Bereich 25 o auf das Biıldungswesen, 31 9 auf das Gesundheitswe-
der Grundschulen fast eıne Stagnatiıon eintrat (1948—-1976 SCH, 15/ auf dıe Landwirtschaft un: 11 o autf den soz1ıalen
stieg die Zahl der Grundschulen VO  3 4100 auf tast 5200, Sektor (ebenda, 195)
die der Colleges aber VON 30 auf 130 PMV-Dossıer 51) In der Entwicklungshilfe soll 1mM übrıgen der indısche FEı-
Hıervon profitierte N die indısche Miıttel- un! ber- genbeıtrag och stärker als biısher gefördert werden. Dıie
schicht, 7zumal die meısten Schulen in Städten lıegen. Dies BCI betonte auf ıhrer Konterenz 1im Oktober HS INnan
hatte seınen durchaus posıtıven Hıntergrund CS Wr eın musse durch Selbsthilfe eıne orößere Unabhängigkeıitwesentlicher Beıtrag der Kırche ZUuUr gesamtındıschen Ent- gegenüber dem Ausland erlangen. Hıer spielt sıcher aber
wicklung, mıt dem s1e ıhre Exıistenzberechtigung VOT der auch mıt, dafß die Staaten der Drıitten Welt und das nıcht
gesamtındıschen Öttentlichkeit bekräftigen konnte. DE NUur 1M Falle Indien der Kırche NUur allzu ıhre Bın-
sıch diese Schulen gegenüber staatliıchen Schulen dungen den Westen vorhalten. Der indıschen Selbst-
ıhres meIlst höheren 1veaus eıner großen Beliebtheit auch hılte sınd aber Vorerst och Grenzen DESECTZL, un ZW al
bel Nıcht-Christen erfreuen, WAaTr dies zudem eın Weg, nıcht Nur tfinanzieller Art Vielmehr stOößt vielerorts dıe
diese autf indırekte Weıse anzusprechen. Mıtarbeıt VO  - Laıen in kırchlichen Einrichtungen och auf
Miıttlerweile 1St INnan sıch jedoch auch negatıver Folgen be- Wıderstand. Andererseıits ann die Kırche die Laıen oft
wulßt geworden. Im Jesuıtenorden 1bt CS Tendenzen, sıch nıcht AaNSCHICSSCH bezahlen, da{ß der Sekretär

auf „„Elıte-Schulen“‘ wıieder mehr auf solche Einrich- der CBCOI, Patrıck D’Souza, ın eiınem Interview VO  a} der
tungen konzentrieren, dıe auch den unteren Schichten Getahr der Klerikalisierung ın Nordindien sprach (Mis-mehr Chancen ermöglıchen (Fıdes-Dienst, Z O: s10-Informationen

Viele sozıale Probleme annn dıe Kırche aber NUur IM-Ebenso rückt die Erwachsenenbildung wıeder stärker ın
den Vordergrund, eLIW. in Verbindung mıt Entwicklungs- iInen mıiıt dem Staat lösen. Hıerzu gehört die staatlıche Fa-
hilfe-Projekten. Zudem 1St deutlich geworden, dafß die milıenplanung, mehr 1aber noch die sozıale Diskriminie-
Bildungspolitik nıcht ohne tflankierende Mafßnahmen aus- rung vieler Christen. Kastenlose verlieren beım Überrtritt
kommt. So finden beruflich qualifizierte Christen keine Z Christentum das Rechrt auf staatlıche Unterstützung
Anstellung, weıl s1e nıcht der entsprechenden Gesell- (Arbeitsplatzbeschaffung, Famıilienbeihilfen UuSW.). hrı-
schaftsschicht angehören, oder S1e mussen VO Land in Sten erhalten S1€e erst gar nıcht, außer S1e sınd Angehörıige
die Stäiädte abwandern, S1€e der Kırche entfremdet WEeI- anerkannter Stammesgesellschaften (diese erhalten S1€e
den Manche wenden sıch auch polıtisch Strö- terschiedslos). Proteste der Kırchen haben bisher nıchts
MUNSCH haben sıch möglıcherweise auch christ- SECNUTZT, un! 658 bleibt abzuwarten, ob Basıs-Inıtiatıven
lıche Studenten den Ausschreitungen in Nordost-In- (etwa in Kerala) ZAUUTE: Selbsthilfe mehr Erfolg haben
dien beteıiligt. Dıies wıederum lieferte dem Mınıisterpräsı-
denten VO  . Trıpura den Vorwand, VO  . eıner Agıtatıon Hınzu kommen Antı-Missionsgesetze in einıgen Bundes-

TLaaten (eine bundesstaatliche Gesetzesinıitiatıve Ende‚chrıstlıcher Miıssıonare un! ausländischer Agenten“
sprechen 9 26 80) 1978 1St zumiındest Vorerst ad AaCTa gelegt vgl H  9 Junı

WD Dahıinter stehen Bestrebungen orthodoxer
Der Beıtrag der KırcheZSoz1al- UuN Gesundheitswesen Hindus, aber auch Moslemss, die Verbreitung des christlı-
weIlst ebentfalls strukturelle Schwächen auf In den etzten chen Glaubens zuL W1e€e unmöglıch machen selbst
Jahrzehnten wurde der Ausbau des Krankenhauswesens die Sozıalarbeit wırd noch als verkappte Glaubenspropa-
wesentlich stärker gefördert als der anderer Bereiche. Da- ganda beargwöhnt. Manchmal kommt 65 auch och
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schlimmer. In Arunachal Pradesh wurden im etzten Jahr- och 1Sst ungewıs, Wieweit sıch dies auf den polıtischenzehnt über 55 Kırchen zerstort, wobei die staatlıchen Be- Alltag ach dem Regierungswechsel iın Dehlhi auswırken
hörden zumiındest iın einıgen Fällen die Gemeinden wırd Traditionell steht die Kırche der Kongreß-Partei na-
auffordern, ıhre Gotteshäuser selbst abzureıißen (Fıdes, her als etwa den relıg1ösen Kräften der Janata-Parteı. So
12 /3)) 1st CS verständlıch, dafß sıch weıte katholische Kreıse 1Ur
iıne Lösung al] dieser Fragen hängt nıcht zuletzt aberauch zögernd der Dıktatur Tau Gandhıs VO  3 ıhr ab-
davon ab, WI1e€e e1in1g sıch die indıische Kırche 1st Aut der wandten. ISt die Verletzungen der Menschenrechte und
Konferenz der BCI 1ImM Oktober 1979 wurde beklagt, daß die Zwangssterilisıerungen uhrten Protesten autf brei-
N auf vielen Gebıieten vıele verschiedene Meıinungen ter Front. rau Gandhı ihrerse1ts versuchte damals, sıch
gebe. So sıeht INnan denn eıne der Hauptaufgaben auch das Wohlwollen der Kırche dadurch erhalten, daß sı1e
darın, die Glaubensbasıs stärken, im christlichen auf das Mitspracherecht be1 der Besetzung VON Bıstüumern
Geist Stärke tinden. Es soll der Säkularisierung verzıchtete (vgl H  9 Aprıil WE 213)
des Lebens entgegengewirkt werden, u. durch eıne VeI- So könnte INa Warten, dafß Indıra Gandhı wıieder e1l-
mehrte Erwachsenenkatechese. Dıesem Ziel diente übrı- nNen weniıger antı-christlichen Kurs tTeuert als ıhre Janata-
SCNS auch dıe Konferenz der Föderatıion asıatiıscher Bı- Vorgänger. och dürfte sıch dies mehr 1ın uancen aus-
schotskonferenzen 1m November 1978 ın Kalkutta mıiıt drücken, grundsätzlıche Veränderungen sınd nıcht
dem Thema ‚„Das christliche Gebet“‘ (vgl H  9 Februar erwarten Die katholische Kırche wırd ihrerseıts abwar-
00 581) Gn falls die CUu«C Regierung sıch die Verfassung häalt,

1St diese tür die Kırche ın jedem Fall das kleinere bel In
dische katholische Publizisten (so Aloysius Fonseca SJndira Gandhı das geringere Übel 1nN: Orientierung, 15 80) lassen denn gelegentlich VOI-

sıchtigen Optimısmus anklıngen. Trotzdem bırgt der Ver-
Dıie weltweite Anerkennung des Werkes Von Mutltter Te- such, die Christen A4UuSs ıhrem gesellschaftlichen Ghetto

herauszuführen, och Konfliktstoff. Eıner dieser Prüuf-resa durch dıie Verleihung des Nobelpreises hat der katho-
ıschen Kırche ın Indien nıcht NUur Auftrieb gegeben, steıne könnte die Entwicklung Nordosten Indiens se1n.

Peter Drewssondern auch ıhr Ansehen gegenüber dem Staat gestärkt.

Kurzinformationen
Juni veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft schıedenen Kernkraftgegnern kam Sıe spiegelte insoWweıt I  uChristlicher Unternehmer in Zusammenarbeit mıiıt NIA- die gegenwärtige öffentliche Diskussion wıder: für den weıichen

PAC, dem Weltverband Christlicher Unternehmer, ıne Fach- Weg mıiıt Ausweichen auf Ersatzenergien und Energiesparen dıe
konferenz über Kernenergıie. Dıie 1mM Grofßen Sıtzungssaal der eınen, die anderen mıiıt dem Hınweıs, auch die weıchen EnergienBayerıischen Hypotheken- und Wechselbank 1n München abge- wurden hart, sobald Anlagen dafür 1n größerer Zahl und als
haltene Tagung stand dem Motto „Energjieversorgung der Großanlagen gebaut würden, für einen gezielten Ausbau beı
elt Das christliche Gewiıssen VOT eıner Lebensfrage.“‘ Auf ıhr nıcht spatem Übergang ZUTr: Serienproduktion VO  5 Schnellen
wurden zeıtlıcher Beengung standen 1Ur knappe — Brütern. Dıies wurde gestutzt mıt dem Argument, dafß angesichtsderthalb Tage JARETE Verfügung sowohl personell Ww1e thematıisch der wachsenden Bevölkerungszahl ıne Wırtschaftts- und Soz1ial-
weıtgehend 1ın alle Bereiche ausgegriften, dıe mıt dem Kernener- leben einschneidend tangıerende Energielücke ohne Ausbau der
giethema iırgendwie iun haben Vertretern der Kernenergıe- Kernenergıie unvermeiıidlich würde, dıie Technik ber genügendwırtschaft und der Elektrizitätswerke standen entschiedene Geg- Mıttel habe der noch ın dıe and bekomme, die Folgerisıi-
er eınes Ausbaus der Kernenergıe gegenüber — eınen SalzZ ken bewältigen. Der Ertrag der Konferenz lıtt LWAS darunter,
entschiedenen mıiıt klingendem Namen den Münchner Phıloso- dafß selbst hochkarätige Fachleute WI1e Prof RudolfSchulten (Jü-
phen Robert Spaemann hatte Inan die Reterenten geladen, lıch) und Prot. Wolf Häfele (Laxenburg) entsprechend

denen sıch uch mehrere Vertreter A4US Ländern der Dritten nachdrücklich gestellter Fragen wen1g auf die eigentliche Risıko-
elt tanden Zugleich suchte INnan das Gespräch mıiıt der Theolo- thematık eingıngen, sondern die Dıiskussion miıt den Kernkraft-
z1€ bzw WAar bestrebt, diese als vermittelndes und zugleıch klä- SCHHCIN über weıte Strecken arüber geführt wurde, Wa denn
rendes Element mıiıt einzubeziehen, wobe1i man eigentlıch wenıger U  — wirtschaftlicher sel, dıe Kernenergıe oder der Weg über den
nach der Fachtheologie suchte, als vielmehr die kırchliche Hıer- „weıchen“‘ Ersatz. Der Vertreter der Ethik, Robert Spaemann,archie als besonders öffentlich beglaubigte Instanz für sıttlıche referierte Zur allgemeinen Unzuftfriedenheit stark deontologischUrteilskraft angesichts eınes wenıger technisch als polıtisch orundiert LWAas über die Köpfe hınweg. Ihm kam wohl uch
schwierigen Fragenkreises gewınnen suchte. Alles 1n allem EC1I- wenıger daraut d. unmıiıttelbar einen Beıtrag Z Lösung der
gab das mMıt beachtlichem Rahmen eine Konterenz auf hohen Nı- Kernenergıie als Gewissensirage der gegenwärtigen Generatıon
VCAU, auf der durchaus eiıner wenı1gstens teilweiıse direkten leısten, sondern mıt den Kernkraftgegnern 1InWweıls auf
Auseinandersetzung zwıischen Kernenergiefachleuten und ent- für die nächsten Generationen nıcht eingehbare Rısıken, die Dis-


